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Editorial                           
Liebe Kolleginnen und Kollegen,                                                                   

am Ende des Jahres fällt mir ein 
Zitat von George Orwell ein:                     
Die Zeit vergeht nicht schneller als 
früher, aber wir laufen eiliger an ihr 
vorbei. 

Gefühlt hatten wir 2015 ein extrem 
schnelllebiges Jahr. 

Große und bedeutsame Ereignisse 
wechselten sich fast oft von einem 
Tag auf den anderen miteinander 
ab: Der   Anschlag auf die französi-
sche Satirezeitschrift Charlie Hebdo, 
die poltischen Auseinandersetzun-
gen um die Griechenland-Krise, die 
unzähligen Auftritte der Pegida-
Bewegung und ihrer diversen Able-
ger, die vielen Flüchtlinge, die bei 
uns Schutz suchen und dabei nicht 
nur auf eine positive Willkommens-
kultur stoßen, und gerade erst vor 
ein paar Wochen die grausamen 
Terroranschläge in Paris. 

Die Welt ist in diesem Jahr leider 
nicht friedlicher und leider auch nicht 
sozialer geworden. 

Umso mehr müssen wir uns der 
Werte und Zielvorstellungen unserer 
Organisation erinnern und für deren 
Umsetzung im beruflichen und pri-
vaten Alltag einen Beitrag leisten.  
Dazu gehört an erster Stelle unser 
klassischster Wert: Die Solidarität.  

Solidarität ist aber nicht einfach nur 
ein Gefühl. Für Solidarität muss 
immer gehandelt und oft auch ge-
kämpft werden. Dafür einzutreten, 
sollte uns auch in 2016 leiten. 

Herzliche Grüße  

Jürgen Göppner                     
Bezirksgeschäftsführer 

 

Gute Arbeit und Digitalisierung 
Digitalisierung und digitale Vernetzung erfassen die gesamte Gesell-
schaft und verändern sie in nahezu all ihren Dimensionen, auch und 
vor allem in der Arbeitswelt.  
Das Internet vernetzt nahezu die gesamte Welt und ist längst mobil 
geworden. Neue Geschäftsmodelle ermöglichen neue Interaktions-
formen  zwischen Menschen und zwischen Menschen und Maschi-
nen. 
Nutzergetriebene Innovationen führen zu vielfältigen Anwendungs-
möglichkeiten. Wir müssen uns fragen, welche Rahmenbedingungen 
die digitalisierte Welt benötigt, um Solidarität und Gute Arbeit zu er-
möglichen. 
 
Mit Blick auf die Digitalisierung ist es wichtiger denn je, den Zusam-
menhang von Guter Arbeit, Guten Dienstleistungen und Gemein-
wohlorientierung in den Blick zu nehmen. Es ist eine gesamtgesell-
schaftliche Gestaltungsaufgabe, an der sich ver.di intensiv beteiligen 
wird. Ein besonderes Augenmerk gilt dabei natürlich den Beschäftig-
ten 

Der Bezirk Mittelfranken  wird  zum  

Thema  

Digitalisierung der Arbeitswelt                                                

im Rahmen seiner Veranstaltungs- 

und Aktionsreihe 

Zeit für Gerechtigkeit                              

drei Veranstaltungen durchführen:   

 

26. April 2016 

Die Zukunft der digitalen Arbeitswelt gestalten. Digitales 

Fließband oder neue Humanisierung der Arbeit?                                                          

mit Dr. Kira Marrs, Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung     

e. V. München 

31. Mai 2016                                                                                                                

Digitalisierung hat der Arbeits- und Lebensqualität zu dienen                                                                                                                       

mit Lothar Schröder, ver.di Bundesvorstand  

28. Juli 2016                                                                                                                   

Digitalisierung der Arbeitswelt in den Dienstleistungsberufen         

Herausforderung an ver.di                                                                                     

mit Christina Schildmann, Hans-Böckler-Stiftung 
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Happy Birthday - ein Jahr 

Mindestlohn  
Der Mindestlohn feiert Geburtstag. Das 
Mindestlohngesetz, für das die Gewerkschaften – 
allen voran ver.di und NGG – fast zehn Jahre lang 
gekämpft haben, feiert am 1. Januar 2016 seinen 
ersten Geburtstag. Noch ist es zu früh, um 
tatsächlich Bilanz ziehen zu können. Aber eines 
ist jetzt schon sicher: Die Panikmache, die von 
vielen betrieben wurde, ist ins Leere gelaufen. 
Kein Argument war zu blöd, um Stimmung gegen 
den gesetzlichen Mindestlohn zu machen.   
 
Die Einführung des Mindestlohns führte weder zu 
einem Abbau von Arbeitsplätzen noch zu 
exorbitanten Preissteigerungen für Verbraucher. 
Lügen gestraft wurden auch all jene, die das 
simple Erfassen von Arbeitszeiten, was es 
ohnehin schon immer gab, zum bürokratischen 
Monster stilisierten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Trotzdem heißt es für uns als Gewerkschaft: 
Dranbleiben.  Die Umsetzung muss nach wie vor 
aufmerksam beobachtet sowie Umgehungen des 
Gesetzes öffentlich gemacht und sanktioniert 
werden.  
 
Die personelle Aufstockung beim Zoll 
(Finanzkontrolle Schwarzarbeit) muss erweitert 
und vor allem früher als geplant abgeschlossen 
werden. Und sämtliche Ausnahmeregelungen 
(Langzeiterwerbslose, Praktikanten,  Minder-
jährige, und Zeitungszusteller/innen) müssen 
endlich verschwinden.  
 
Vor allem muss verhindert werden, dass 
Flüchtlinge als Billiglohnkräfte missbraucht und 
vom Mindestlohn ausgenommen werden. Allen 
Versuchen, sie gegen andere Beschäftigte 
auszuspielen, muss ein deutliches Nein 
entgegengebracht werden. Flüchtlinge vom 
Mindestlohn auszunehmen ist diskriminierend und 
widerspräche jeder Form der Integration.   
 

 

Arbeitsbedingungen in der 
Flüchtlingsarbeit 
Menschen in Not, auf der Flucht vor Kriegen, Un-
terdrückung, Diskriminierung oder in anderen Not-
lagen brauchen und verdienen unsere Hilfe und 
Unterstützung. Egal, woher sie kommen. Solidari-
tät war und ist fester Bestandteil unseres gewerk-
schaftlichen Selbstverständnisses. 
Und auch oder gerade aus  der Verantwortung 
unserer eigenen Vergangenheit heraus, sind wir 
verpflichtet, gerade hilfesuchenden Menschen 
jede Form an Schutz zukommen zu lassen. 
 
Großartige Hilfeleistungen und der individuelle 
Einsatz von Menschen in unserem Land, waren 
prägend für eine positive Willkommenskultur. 
Unter den vielen ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfer, die in den letzten Wochen und Monaten 
enormes gleistet haben und dabei bisweilen auch 
an die Grenzen ihrer physischen und psychischen 
Leistungsfähigkeit gegangen sind, befinden sich 
auch viele ver.di Kolleginnen und Kollegen.  
 
Ob die zeitnahe Aufnahme, Betreuung und Inte-
gration von Flüchtlingen gelingen wird, darüber 
entscheiden vor allem gut funktionierende öffentli-
che Dienstleistungen und Verwaltungsstrukturen. 
Der öffentliche Dienst ist Garant für die Daseins-
vorsorge, sichert Rechtsstaatlichkeit und Gemein-
wohlorientierung.  
 
Die Bewältigung dieser sicher nicht leichten Auf-
gabe, haben die Beschäftigten in den betroffenen 
Bereichen zu leisten.  
Damit dies möglich ist, müssen in erster Linie die 
notwendigen Personalressourcen zur Verfügung 
gestellt und die organisatorischen Voraussetzun-
gen geschaffen werden. 

         
Die Beschäftigten 
beim Bundesamt für 
Migration und Flücht-
linge, in den Jobcen-
tern und bei den 
Kommunen brauchen 
jetzt noch mehr die 
aktive Unterstützung 
ihrer Gewerkschaft.  

ver.di hat die Beschäftigten des Bundesamts für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF) gegen Kritik aus 
den Bundesländern in Schutz genommen und sich 
gleichzeitig für einen deutlichen Aufbau mit qualifi-
ziertem Personal ausgesprochen. 
 
„Wer den Beschäftigten im BAMF oder gleich 
dem gesamten öffentlichen Dienst ‚Dienst 
nach Vorschrift‘ unterstellt, will nur von eige-
nen Versäumnissen ablenken“, sagt ver.di-
Bundesvorstandsmitglied Wolfgang Pieper. 
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Perspektive 2015 – ver.di wächst                             
Start der Pilotphase im Landesbezirk Bayern  

Am 7. Dezember ist die Pilotphase zur Perspektive 2015 im ver.di 
Landesbezirk und im ver.di Bezirk Mittelfranken an den Start gegan-
gen. Die Inbetriebnahme eines ver.di Zentrums, dort gehen zunächst 
alle Direktanrufe der bayerischen ver.di-Bezirke ein, mit Standorten 
in München und Nürnberg, und die Trennung in individuelle Mitglie-
derbetreuung und kollektive Betriebs- und Tarifarbeit sind die we-
sentlichsten Änderungen im Rahmen des Prozesses Perspektive 
2015.  

Wie bisher können unsere Mitglieder unter der bisherigen Telefon-
nummer unseres Bezirks – 0911/235570 – ihre Anliegen einbringen. 
Über diese Telefonnummer kommen sie dann direkt ins ver.di Zent-
rum. 

Das ver.di  Zentrum ist die erste Anlaufstelle für den telefonischen 
und schriftlichen Kontakt unserer Mitglieder. Dort werden zentral ca. 
60% bis 70% der administrativen Arbeiten erledigt, die bisher im 
Bezirk (Fachbereiche und Ebene) bearbeitet wurden. Anliegen, die 
weiterhin über den Bezirk zu klären sind, werden über das Zentrum 
an die zuständige Stelle im Bezirk weitergeleitet. 

Die komplette, individuelle Rechtsberatung (Arbeits-, Tarif- und So-
zialrecht) unserer Mitglieder erfolgt bayernweit in fünf dazu einge-
richteten Teams. Für den Bezirk Mittelfranken gibt es ein eigenstän-
diges Team Recht und Beratung. 

In den Fachbereichen wird der Arbeitsschwerpunkt zukünftig in der 
kollektiven Betriebs- und Tarifarbeit liegen.  Die durch den Wegfall 
der individuellen Rechtsberatung gewonnen Zeitressourcen, können 
von den Fachbereichen durch eine höhere betriebliche Präsenz der 
Gewerkschaftssekretäre/innen und eine stärkere Erschließung von 
Wachstumspotentialen wahrgenommen werden.  

Dadurch wird eine Stärkung der Betreuungsarbeit  und eine besser 
organisierte Mitgliederhalt- und Rückholarbeit erreicht werden. 

Es wird noch eine Zeit dauern, bis sich diese neue Arbeitsorganisa-
tion eingespielt hat. Alle Beteiligten arbeiten daran, dass unsere 
neue Arbeits- und Ablauforganisation schnell, reibungslos und zur 
Zufriedenheit unserer Mitglieder funktionieren wird. 

Bis dahin bitten wir um die notwendige Geduld, um das gegenseitige 
Verständnis und um die Bereitschaft, sich gegenseitig zu unterstüt-
zen und dabei kollegial miteinander umzugehen sowie um die Be-
reitschaft, sich an  einer erfolgsorientierten Umsetzung zu beteiligen. 

 

Man kann nicht erwarten, dass ein rundlicher 
Mann gleich in ein viereckiges Loch passt.                      
Man muss ihm Zeit geben, sich anzupassen.            
(Mark Twain) 

 
   

Nachgefragt… 

Manfred Wages,     
Sekretär im Team 
Recht und                    
Beratung  

 
 
Du warst als Gewerkschaftssek-
retär rund 28 Jahre für den Ein-
zelhandel zuständig. Erst bei der 
hbv und dann bei ver.di. Jetzt 
wechselst du in das Team Recht 
und Beratung. Warum diese 
Veränderung? 
Die Triebfeder meiner gewerk-
schaftlichen Arbeit war und ist 
immer die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingun-
gen der abhängig Beschäftig-
ten. Und nachdem ich jetzt 
knapp 3 Jahrzehnte mit der 
Unterstützung vieler engagier-
ter Kolleginnen und Kollegen 
für betriebliche Verbesserungen 
gekämpft habe, will ich nun-
mehr im neugeschaffenen 
Team Recht und Beratung alle 
Kraft dafür einsetzen, dem ein-
zelnen ver.di-Mitglied bei der 
Lösung seiner/ihrer individuel-
len Rechtsprobleme ganz kon-
kret zu helfen. 
Die individuelle Rechtsberatung 
findet nun zentral im Team 
Recht und Beratung statt. Wel-
che Vorteile ergeben sich da-
raus für unsere Mitglieder?  
Die in Bayern am 07.12.2015 
begonnene Pilotphase im 
Rahmen von ‚Perspektive 2015‘ 
bietet für unsere Mitglieder die 
große Chance, dass ihre sehr 
unterschiedlichen und individu-
ellen Anliegen und Probleme 
nicht nur nachhaltiger bearbei-
tet werden können, sondern 
durch eine noch engere Ver-
zahnung mit dem DGB-
Rechtsschutz auch zeitliche 
Reibungsverluste bei der Bear-
beitung der Vorgänge auf ein 
Minimum reduzierbar sind. 
Das Team Recht und Beratung 
wird jedenfalls alles Mögliche in 
seinem Bereich tun, um die 
Zufriedenheit unserer Mitglieder 
nicht nur zu gewährleisten, 
sondern diese auch in den Mit-
telpunkt seiner Arbeit zu stellen. 
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Headline 1… Headline 2… Headline 3… 

Vorwort… Aufmacher… 

Es ist schon das siebente 

Mal, dass meine Schwieger-

mutter an Weihnachten zu 

uns kommt. Diesmal lassen 

wir sie rein.                                   

Woody Allen 

 

 

Die meisten Leute feiern 

Weihnachten, weil die meisten 

Leute Weihnachten feiern.    

Kurt Tucholsky 

 

 

Es ist sehr fraglich, ob Gän-

se, Karpfen und Truthähne 

das Weihnachtsfest als Erlö-

sung betrachten.                     

Gerrit Vissers 

Danke für euer Engagement                                   
und eure Mitarbeit        

Ein ereignisreiches Jahr geht zu Ende. Schwierige 
Tarifrunden, teilweise mit mehrwöchigen Streiks, 
prägten das Kerngeschäft  unserer Organisation. 
Diese Auseinandersetzungen, beispielsweise bei 
der Post, bei Amazon oder im Sozial- und Erzie-
hungsdienst, verlangten von unseren ehren- und 
hauptamtlichen Aktiven ein hohes Maß an Durch-
setzungsvermögen, Engagement und Ausdauer. 
Die Erfolge dieser Tarifkonflikte, auch wenn nicht 
immer alle Ziele erreicht werden konnten, sind 
durchwegs positiv und das Ergebnis unseres ge-
meinsamen Handelns.  

Darüber hinaus haben wir uns mit vielen poltischen 
Themen beschäftigt,  deren Inhalte und unsere 
Positionen in die Betriebe und Dienststellen, sowie 
in die allgemeine Öffentlichkeit getragen. Erinnert 
sei an dieser Stelle beispielhaft unser Eintreten 
gegen die geplanten Freihandelsabkommen TTIP, 
CETA und TiSA. Bei einer eindrucksvollen De-
monstration und Kundgebung im Oktober in Berlin, 
waren auch mehrere Hundert Kolleginnen und Kol-
legen aus unserem Bezirk dabei. 

Entscheidend für unsere gewerkschaftlichen Erfol-
ge ist und bleibt aber die betriebliche Präsenz. Da-
für stehen in aller erster Linie unsere ehrenamtli-
chen Aktiven in ihrer Funktion als Betriebs- oder 
Personalräte, als Mitglieder von Jugend- und 
Auszubildendenvertretungen sowie unsere Kolle-
ginnen und Kollegen in Betriebsgruppen und Ver-
trauensleutegremien. 

Ehrenamtliches Engagement ist auch das Rückgrat 
unserer organisationsinternen Arbeit. Fachbe-
reichsgremien, Personen- und Statusgruppenarbeit 
und die Arbeit in unseren Ortsvereinen, wäre ohne 
unsere ehrenamtlichen Funktionäre/innen undenk-
bar.                                                                                            
Für die tolle und engagierte Arbeit der genannten 
Kolleginnen und Kollegen, sagen wir an dieser 
Stelle Danke. Ihr gebt ver.di ein Gesicht. 

 

Elke Härtel  Andreas Wotzka 

Jürgen Göppner Rita Wittmann 

Verstärkung unseres                                        
Mobbing-Beratungs-Teams 
 

 

 

 

 

 

 

Nach einer vier-stufigen Ausbildung zur "Mobbing- 
und Konfliktberater/in" werden nun  
(von links) Günter Möbus, Helmut Schid,  Erich 
Schnörer-Hohner, Bernhard Meister und Margit 
Bayer unser Beratungsteam in ver.di Mittelfranken 
verstärken. 

Zusammen mit Ingrid Bäumler (Sprecherin des AK 
Konfliktbewältigung) hat Jürgen Göppner (Bezirks-
geschäftsführer) den „Neuen" zur Zertifizierung am 
Ende der Ausbildung gratuliert. „Mit dem Service 
Mobbingberatung bieten wir unseren Mitgliedern 
eine wertvolle und qualifizierte Unterstützung  
bei belastenden Konflikten am Arbeitsplatz. Dabei 
ist das Wissen und das ehrenamtliche Engagement 
unseres Beratungs-Teams unverzichtbar und ver-
dient hohe Anerkennung. Mein besonderer Dank gilt 
an dieser Stelle unserer Kollegin Ingrid Bäumler, die 
sich unermüdlich für den Ausbau unserer Mobbing-
beratung einsetzt und damit in ver.di Maßstäbe 
setzt.“  

Die ver.di Mobbing- und Konfliktbera-
tung im Bezirk Mittelfranken ist unter 
der Tel.-Nr. 0170 33 40 847 erreichbar. 

 

 

ver.di aktuell 

V.i.S.d.P.:  

Jürgen Göppner, Bezirksgeschäftsführer, Kornmarkt 5, 

90402 Nürnberg  

 

 


